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den Satan
 

                                                            
                                                            
                                                            
                         Der notwendige Kampf gegen Satan:
‚Seid nicht naiv!’

Franziskus-Perle des Tages: Satan hasst die Heiligkeit. Das
Leben des Christen ist ein Kampf gegen den Fürsten der Welt.
Den Teufel gibt es, auch im 21. Jahrhundert! Die Versuchung
wächst, steckt an und rechtfertigt sich. Von Armin Schwibach
Rom  (kath.net/as)  „Das  Leben  Jesu  war  ein  Kampf.  Er  ist
gekommen, um das Böse zu besiegen, um den Fürsten dieser Welt,
um den Teufel zu besiegen“: dies betonte Papst Franziskus
eindringlich in seiner Predigt am Freitag der fünften Woche
der  Fastenzeit  bei  der  heiligen  Messe  in  der  Kapelle  des
vatikanischen Gästehauses „Domus Sanctae Marthae“. Der Papst
widmete seine Betrachtungen ganz dem Kampf gegen Satan. Diesen
Kampf gegen den Teufel müsse jeder Christ aufnehmen. Der Satan
„hat Jesus viele Male versucht, und Jesus hat in seinem Leben
diese Versuchungen verspürt“, dies auch als Verfolgungen. Wir
Christen, so der Papst, die Jesus nachfolgen wollten, „müssen
diese Wahrheit gut kennen“: „Auch wir sind versucht, auch wir
sind Gegenstand des Angriffs des Teufels, weil der Geist des
Bösen unsere Heiligkeit nicht will, er will das christliche
Zeugnis nicht, er will nicht, dass wir Jünger Jesu sind. Und
was tut der Geist des Bösen, um uns vom Weg Jesu mit seinen
Versuchungen abzubringen? Die Versuchung des Teufels hat drei
Merkmale und wir müssen sie kennen, um nicht in die Falle zu
gehen. Was macht der Teufel, um uns vom Weg Jesu zu entfernen?
Die Versuchung beginnt harmlos, aber wächst an: sie wächst
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immer. Zweitens: sie wächst und steckt einen Anderen an, sie
geht auf einen Anderen über, sie versucht, gemeinschaftlich zu
sein. Und am Schluss rechtfertigt sie sich, um die Seele zu
beruhigen. Die Versuchung: wächst, steckt an und rechtfertigt
sich“. Die erste Versuchung, der Jesus ausgesetzt gewesen sei,
„scheint gleichsam eine Verführung zu sein“. Der Teufel sage
zu Jesus, er solle sich vom Tempel hinabstürzen. So würden
alle  sagen:  „Seht,  der  Messias“.  Dabei  handle  es  sich  um
dasselbe, was der Versucher mit Adam und Eva gemacht habe:
„Das ist die Versuchung!“. Der Teufel „spricht, als sei er ein
geistlicher Meister“. Und wenn seine Versuchung zurückgewiesen
werde, so wachse sie: „Sie wächst und kehrt stärker wieder
zurück“. Jesus sage es im Lukasevangelium: „Wenn der Teufel
zurückgewiesen  wird,  kehrt  er  um  und  sucht  sich  einige
Gefährten, und mit dieser Bande kehrt er zurück“. So wachse er
und schließe auch andere ein. Dies sei Jesus geschehen: der
Teufel wende sich an seine Feinde. Was bisher nur ein ganz
kleines, ruhiges Rinnsal zu sein schien, „wird zu einer Flut“.
Die Versuchung wachse und stecke an, „und am Ende rechtfertigt
sie sich“. Franziskus rief die Predigt Jesu in der Synagoge
seiner Heimatstadt in Erinnerung. Sofort spielten seine Feinde
diese herunter, indem sie sagten: „Aber das ist doch der Sohn
des Josefs, der Zimmermann, der Sohn Marias! Der ist nie auf
die Universität gegangen! Mit welcher Vollmacht spricht er?
Der hat nicht studiert!“. Die Versuchung habe alle gegen Jesus
eingenommen. Der höchste und stärkste Punkt werde dann mit der
Rechtfertigung durch den Priester erreicht, der sage: „Wisst
ihr denn nicht, dass es besser ist, wenn ein Mann stirbt, um
das Volk zu retten?“: „Wir haben eine Versuchung, die wächst:
sie wächst und steckt die Anderen an. Denken wir nur an ein
Geschwätz, an ein Tratschen: ich bin ein wenig neidisch auf
jene Person, auf die andere auch, und zuerst trage ich den
Neid in mir und bin damit allein, und dann muss man ihn teilen
und man geht zu einem Anderen und sagt: ‚Ja hast du den
gesehen?’… So wächst die Versuchung und steckt einen nach dem
anderen an… Das aber ist der Mechanismus des Geschwätzes, und
wir alle stehen in der Versuchung, zu schwätzen! Vielleicht



einer von euch nicht, wenn er heilig ist, aber auch ich stehe
in der Versuchung, zu schwätzen! Das ist eine alltägliche
Versuchung. Doch so fängt es an, ganz süß, wie ein Rinnsal. Es
wächst durch Ansteckung und am Ende rechtfertigt es sich“. Der
Papst warnte, darauf zu achten, „wann wir in unserem Herzen
etwas  verspüren,  das  dabei  enden  wird,  die  Menschen  zu
zerstören. Achten wir darauf, denn wenn wir dieses Rinnsal
nicht  beizeiten  stoppen,  wird  es  dazu  führen,  uns  zu
rechtfertigen, wie sich diese Menschen gerechtfertigt haben,
indem sie sagten: ‚Es ist besser, dass ein Mann für sein Volk
stirbt’“. „Alle stehen wir in der Versuchung“, so Franziskus
abschließend, „weil das Gesetz des geistlichen Lebens, unseres
christlichen Lebens, ein Kampf ist: ein Kampf. Denn der Fürst
dieser Welt – der Teufel – will unsere Heiligkeit nicht, er
will nicht, dass wir Jesus nachfolgen. Jemand von euch, ich
weiß nicht, mag vielleicht sagen: ‚Aber Pater, wie altmodisch
du  doch  bist:  im  21.  Jahrhundert  vom  Teufel  reden!’  Aber
schaut zu: den Teufel gibt es! Den Teufel gibt es. Auch im 21.
Jahrhundert! Und wir dürfen nicht naiv sein, ja? Wir müssen
aus  dem  Evangelium  lernen,  wie  gegen  ihn  zu  kämpfen
ist!“.                                                        
                     


